
Die Parteileitung in Schkeuditz hat es
die Initiative der Bevölkerung zu wecken

Genosse Walter Ulbricht sagte auf der im Januar durch­
geführten Arbeitstagung des Zentralkomitees mit den
1. Landessekretären und den Genossen Ministern: „Es gilt, 
die Initiative des Volkes voll zur Entfaltung zu bringen. 
Unter diesem zentralen Gesichtspunkt hat der Kampf um 
die Beseitigung der bürokratischen Hindernisse, gegen die 
Gleichgültigkeit gegenüber den Vorschlägen und der Kritik 
aus dem Volke und gegen die Verantwortungslosigkeit 
mancher Mitarbeiter im Staats- und Wirtschaftsapparat 
eine so große Bedeutung. Die Unterdrückung der Kritik 
ist der gröbste Fehler."

Unter der Anleitung der Landesleitung unserer Partei 
in Sachsen - Anhalt verbesserte die Ortsparteileitung 
Schkeuditz ihre Arbeit im Sinne der Worte des Genossen 
Walter Ulbricht. In einer Parteileitungssitzung wurde selbst­
kritisch zur bisherigen Arbeitsweise der Genossen in der 
Verwaltung und den Massenorganisationen Stellung ge­
nommen. Dabei stellte es sich heraus, daß die bisherige 
„Anleitung" durch die Parteileitung in Schkeuditz im An­
ordnen und Kommandieren bestand. Vor der Parteileitung 
in Schkeuditz stand deshalb die Aufgabe, die Isolierung der 
Verwaltung von der Bevölkerung zu überwinden, eine 
größere Aktivität der Massenorganisationen zu erreichen, 
das Vertrauen der Bevölkerung zur Politik unserer Partei 
zu stärken und die Kritik von unten zu entwickeln.

Die zusätzlichen Aufgaben, die sich die Stadt Schkeu­
ditz im zweiten Volkswirtschaftsplan gestellt hat, können 
nur erfüllt werden, wenn die Masseninitiative geweckt wird.

Nach gründlicher Analyse der Struktur von Schkeuditz 
arbeitete die Ortsparteileitung die politische Argumentation 
für die zusätzlichen Aufgaben aus. Die Parteileitung der 
Verwaltung stellte Genossen als Referenten und Agitatoren 
für die Arbeit in Schkeuditz zur Verfügung. Auf Anregung 
der Ortsparteileitung organisierten die Genossen im FDGB 
Kollektivverpflichtungen in den Betrieben und führten 
einen Erfahrungsaustausch zwischen einzelnen Betriebs­
gewerkschaftsleitungen über die Entwicklung der Massen­
initiative durch. Die Nationale Front hat auf Vorschlag 
unserer Partei Versammlungen für Ärzte, Künstler, Hand­
werker usw. angesetzt.

Ehe die Genossen an ihre. Aufgaben herangingen, 
wurden sie von der Kreisleitung Halle über den Zusammen­
hang ihrer Aufgabe mit dem Kampf um Frieden und Ein­
heit aufgeklärt. Die Parteileitung ließ sich dann von ihnen 
laufend über den Stand und den Verlauf der Arbeit be­
richten, sie kontrollierte die Durchführung der Beschlüsse 
und entwickelte daraus die tägliche Argumentation. Durch 
Kritik und Selbstkritik wurden Schwächen und Fehler auf­
gezeigt und die notwendigen Schlußfolgerungen daraus ge­
zogen. Die Genossen des Ortsausschusses der Nationalen 
Front waren z. B. der Meinung, daß es nicht möglich sei, 
mit der Bevölkerung Kleinstversammlungen durchzuführen. 
Sie sei politisch müde und selbst zu Großveranstaltungen 
mit „namhaften" Referenten würden nur wenige Menschen 
erscheinen. Die Agitatoreneinsätze zeigten aber, daß die 
Bevölkerung politisch sehr rege ist. Sie entwickelte, ange­
regt durch unsere Agitatoren, die jede Familie in der Stadt 
individuell ansprachen,. eine hervorragende Initiative. Die 
Hausgemeinschaften der Feldstraße 5/7 forderten zum Bei­
spiel die Verwaltung auf, Straßenbaumaterial zu beschaffen, 
damit sie sich ihren Fußweg in der Feldstraße selbst

pflastern können. Die Einwohner schlugen der Verwaltung 
vor, eine Buntmetallsammlung zur Gewinnung von Kupfer­
draht für die Straßenbeleuchtung zu organisieren. Dabei 
wurde die Verwaltung tatkräftig von der Bevölkerung 
unterstützt. Die Ärzte des Krankenhauses „Bergmannswohl" 
halten Vorträge über Volkskrankheiten, und die Beleg­
schaft dieses Krankenhauses stellte auf der einen Kilometer 
langen Straße vom Bahnhof bis zum Krankenhaus Ruhe­
bänke auf. Die Sportler werden ein baufälliges Haus zu 
einem schönen Sportlerheim umgestalten.

Durch die gute Arbeit der Genossen im Ortsblockaus­
schuß wurden Angehörige der Blockparteien gewonnen, 
die in der Nationalen Front als Aufklärer, als Referenten 
usw. mitarbeiten. Die Mitglieder der Ausschüsse der Ge­
meindeverwaltung diskutierten mit.den Einwohnern über 
die Gesetze und Verordnungen unserer Regierung. Im 
Stadtfunk sprachen Schkeuditzer Einwohner über die Mit­
arbeit der Bevölkerung. In den Räumen des Rathauses 
wurde eine gute Sichtwerbung angebracht. Die Genossen 
Lehrer verbesserten die Zusammenarbeit zwischen Schule 
und Elternhaus. Pioniere und Eltern übernahmen Selbstver­
pflichtungen. Die Jungen Pioniere z. B. verpflichteten sich, 
die kulturelle Betreuung der Rentner zu übernehmen, eine 
Wandzeitung für sie auszugestalten und beim Bau eines 
Schulsportplatzes mitzuhelfen. Die Rentner selbst sprachen 
beim Genossen Bürgermeister vor, um sich wegen einer 
Selbstverpflichtung, die sie eingehen wollten, Rat und Aus­
kunft zu holen. Sie werden die Betreuung der Kinderspiel­
plätze, der städtischen Grünanlagen und der öffentlichen 
Fahrradständer übernehmen.

Dadurch, daß die Parteileitung den Genossen geholfen 
hat, ihre Aufgaben richtig durchzuführen und indem sie 
laufend die Argumentationen ergänzte und erweiterte, 
konnte den Einwohnern von Schkeuditz auf alle ihrer vielen 
Fragen die richtige Antwort gegeben und auf ihre Sorgen 
und Nöte eingegangen werden.

Nach kaum 12 Tagen systematischer gut vorbereiteter 
Arbeit sprachen die Schkeuditzer fast nur noch von den zu­
sätzlichen Aufgaben der Stadt Schkeuditz im zweiten Jahr 
des Fünfjahrplans.

Wie unerschöpflich die Initiative der Bevölkerung ist, 
wie fruchtbar sich die Mobilisierung der Einwohner aus­
wirkte und wie gut die Ve^Jnndung zwischen Verwaltung 
und Bevölkerung sein kann, das zeigen diese Beispiele aus 
Schkeuditz.

Die Parteileitung Schkeuditz zog aus ihren Erfahrungen 
folgende Schlußfolgerungen:

1. Vor Beginn einer Aufgabe müssen die Beschlüsse der 
Partei gründlich studiert werden;

2. jeder Genosse ist für seine Aufgabe voll verantwortlich;

3. die Anleitung der FDJ muß verbessert werden, da die 
FDJ bei diesen Aufgaben kaum in Erscheinung getreten 
ist;

4. es muß ein arbeitsfähiges Parteiaktiv gebildet werden;

5. die Wahl der Haus- und Straßenvertrauensleute ist gut 
vorzubereiten.
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